
zahlung von 90 000 Euro leisten. Es
gibt allerdings eine Möglichkeit, das De-
pot zum Nulltarif weiterzugeben. Über-
trägt er das Depot auf seine Tochter
und behält sich gleichzeitig das Recht
auf dessen Erträge vor, fällt die Steuer
aufgrund des sogenannten Nieß-
brauchs komplett weg. Vielen ist Nieß-
brauch im Immobilienkontext ein Be-
griff. Das gleiche Prinzip gibt es bei Ak-
tien, Fonds und Co. – und die sind we-
sentlich leichter zu übertragen. Der 63-

Erbfolgeplanung gelingt nur mit Weitblick
„Geschenkt ist geschenkt.“ Dieses Prin-
zip greift bei Kindergartenkindern, bei
einem Vermögensübertrag allerdings
nur bedingt. Hier macht die Art der
Schenkung einen kapitalen Unter-
schied. Ein einfaches Beispiel: Ein 63-
jähriger Unternehmer möchte seiner
Tochter ein Wertpapierdepot von einer
Million Euro schenken. Nach Abzug des
persönlichen Schenkungsfreibetrags
von 400 000 Euro müsste sie für die
restlichen 600 000 Euro eine Steuer-

jährige Unternehmer behält sich die le-
benslange Nutzung der Depoterträge –
etwa für die Ruhestandgestaltung – vor,
während das Eigentum sofort an die
Tochter übergeht. Die Verwaltung bleibt
in seinen Händen oder denen seines
Vermögensverwalters.

Das Prinzip hinter der Steuerbefrei-
ung: Weil die Tochter Zinsen und Divi-
denden des Depots nicht nutzen kann,
so lange ihr Vater lebt, bringt ihr das ge-
schenkte Vermögen unter dem Strich
weniger. Deshalb wird der Wert des
Nießbrauchs pro Jahr bestimmt. Ent-
sprechend der statistischen Lebenser-
wartung des Schenkenden wird der
Wert durch einen von Alter und Ge-
schlecht abhängigen Multiplikator und
die erwartete Rendite errechnet. Das
ergibt die Summe, auf die die Tochter
zum Tod des Vaters wahrscheinlich ver-
zichten muss. Daher kann sie diesen
Betrag vom übertragenen Vermögens-
wert abziehen und muss dafür keine
Schenkungssteuer bezahlen. In unse-
rem Beispiel liegt der jährliche Ertrag
des Wertpapiervermögens von einer
Million bei 5 Prozent; das sind 50 000
Euro. Laut Vorgabe des Bundesfinanz-
ministeriums darf dieser Betrag im Fall

des 63-jährigen Schenkers, dessen sta-
tistische Lebenserwartung noch 19,43
Jahre beträgt, mit dem Vervielfältiger
12,081 multipliziert werden. Damit liegt
der hochgerechnete Kapitalwert des
Nießbrauchs bei 604 050 Euro. Die
restlichen 395 950 Euro liegen im per-
sönlichen Freibetrag. Die Tochter muss
für den Vermögensübertrag also keinen
Cent an Steuern bezahlen. Nießbrauch-
depots sind nicht nur ein Weg für Su-
perreiche. Ebenso wenig sind sie eine
Lösung auf den letzten Drücker. Denn je
höher die statistische Lebenserwartung
des Schenkers ist, desto höher ist der
Nießbrauch-Multiplikator, der den Steu-
erwert des Vermögens reduziert. Um
die Generationenplanung erfolgreich zu
gestalten, sollte man sich allerdings
frühzeitig an einen Experten wenden.
Nießbrauch ist nur eine Option; es gibt
viele Wege, man muss sie allerdings
rechtzeitig (an)gehen. Gerade für Un-
ternehmer kommen auch Poollösun-
gen, Stiftungen, Adoption, GmbH-Grün-
dungen oder Supervermächtnisse infra-
ge. Aber auch im Zuge der Ausbildung
könnte umgekehrter Nießbrauch zur Fi-
nanzierung und Steuervermeidung in
Anspruch genommen werden.

Tobias Koch
Geschäftsführender Gesellschafter
bei SCA Portfoliomanagement

Fallbeispiel

s Der jährliche Depotertrag von 50w000 Euro darf aufgrund der statistischen Lebenserwartung des Mannes
p19u43 Jahrer laut Bundesfinanzministerium mit dem Faktor 12u081 multipliziert werdenw Stand: 2021w

Ein 63-jähriger Unternehmer will seiner Tochter ein Depot übertragen

Depotwert: 1 Mio. Euro | Jährlicher Ertrag: 5 % (50.000 Euro)

Klassische Schenkung Einsatz eines Nießbrauchdepots

Persönlicher Schenkungsfreibetrag:
400w000 Euro

Persönlicher Schenkungsfreibetrag:
400w000 Euro

Schenkungssteuerpflichtig:
600w000 Euro

Steuerbefreiter Nießbrauchswert:
604w050 Euros

Steuerzahlung: 90.000 Euro Steuerzahlung: 0 Euro
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INTERVIEW

Frau Burkarth, die Coronapandemie hat
dem Thema Homeoffice einen neuen Stel-
lenwert verschafft. Zu welchen Herausfor-
derungen hat dies bei G+D geführt?

Pia Burkarth: Da wir auch ein produ-
zierendes Unternehmen sind, somit
mussten die Kollegen an den Produkti-
onsstandorten vor Ort sein. Auch in
den Bereichen IT, IT-Sicherheit und
Forschung & Entwicklung war mitun-
ter kein Homeoffice möglich. Deshalb
mussten schnell Hygienekonzepte
ausgearbeitet und umgesetzt werden.
Bei den Büroarbeitsplätzen gab es teil-
weise auch schon vor Corona die Mög-
lichkeit, vom Homeoffice aus zu arbei-
ten. Mit Corona mussten alle Berufe
und Tätigkeiten, bei denen die Mög-
lichkeit gegeben war, ad hoc ins Ho-
meoffice verlagert werden. Speziell für
unsere IT war das eine große Heraus-
forderung. Da mussten VPN-Zugänge
beantrag, aufgrund der hohen Sicher-
heitsanforderungen unserer Produkte
Firmenlaptops beschafft und für stabi-
le Verbindungen für den Zugriff auf
die lokalen Server gesorgt werden. Das
hat alles sehr gut funktioniert.

Daraus hat sich aber eine neue Herausfor-
derung, Remote Leadership, ergeben, oder?

Absolut. Das mobile Arbeiten stellt
ganz neue Anforderungen an Füh-
rungskräfte, etwa den Teamgeist und
die Motivation der Mitarbeiter im Ho-
meoffice aufrechtzuerhalten. Zu Re-
mote Leadership kommt auch die digi-
tale Zusammenarbeit zwischen Füh-
rungskräften und Mitarbeitern und
im Kollegenkreis. Dafür haben wir ne-

ben E-Mails zunächst Skype for Busi-
ness und seit 2021 Microsoft Teams ge-
nutzt. Die Videokonferenzen verbes-
sert die digitale Zusammenarbeit
durch den persönlichen Touch doch
erheblich. Der bislang aus dem Büro
gewohnte spontane Austausch fehlt
vielen Kollegen. Deshalb muss dafür
gesorgt werden, dass allen Kollegen
die relevanten Informationen zuge-
hen. Diesbezüglich ist deutlich mehr
Aktivität seitens der Führungskräfte,
aber speziell auch innerhalb der
Teams und Projektgruppen – als vor
Corona gefordert. Man muss sich ein-
fach gezielter austauschen.

Wie fördert die Unternehmensleitung die-
se Prozesse?

Unser CEO Ralf Wintergerst hat die In-
itiative „Growing together“ ins Leben
gerufen, die aus den vier Workstream
genannten Projektteams „New Work“,
„Mobile Work“, „Flexible Office“ und
„Tools & Platforms“ besteht und die
durch Corona entstandenen neuen He-
rausforderungen thematisiert. New
Work beschäftigt sich beispielsweise
damit, wie die Mitarbeiter im Homeof-
fice weiterhin sich G+D zugehörig füh-
len. Bei Mobile Work geht es um die
Neuregelung der Betriebsvereinbarun-

gen zum mobilen Arbeiten. Flexible
Office beschäftigt sich mit der künfti-
gen Arbeitsplatzgestaltung zu The-
men wie gemeinsame Schreibtische
und Begegnungsflächen. Tools & Plat-
forms ist so etwas wie die Basis für
New Work, da Tools und Plattformen
entscheidend dafür sind, sektoren-
übergreifend zusammenarbeiten effi-
zient zu können.

Apropos Effizienz: Ihr Vortrag im Wirt-
schaftszeitung Forum am 25. März the-
matisiert konzernweite Zusammenarbeit
bei gleichzeitiger Effizienzsteigerung und
Kostenreduktion – wie lassen sich die Ziele
realisieren?

Ein Beispiel sind einheitliche Tools, da
so auch nur einmalige Lizenzkosten
anfallen. Durch die Harmonisierung
der Tool-und-Plattform-Landschaft
kann man das ein oder andere Tool ab-
schalten. Das steigert gleichzeitig auch
die Effizienz, da jeder sofort weiß, wo
die entsprechenden Informationen
verfügbar sind.

Welchen Stellenwert nimmt dabei der Ver-
zicht auf Dienstreisen ein?

Das ist ein ganz essenzieller Punkt, ge-
rade bei einem Konzern wie G+D, der
Standorte in 76 Ländern hat. Wir ha-
ben uns das Ziel gesetzt, auch nach Co-
rona die Reisekosten für interne Mee-
ting um 50 Prozent gegenüber dem Ni-

veau vor der Pandemie zu senken. Die-
se Einsparungen sollen sich durch alle
Abteilungen, aber auch durch die
Chefetage ziehen. 

Wie schafft es Unternehmensführung und
Controlling, die Standorte und Mitarbei-
ter zu überzeugen?

Die neuen Arbeitsweisen bringen ei-
nen Wandel der Unternehmenskultur
mit sich. Das ist ein großer Change-
Prozess, schließlich müssen sich Mit-
arbeiter von Gewohnheiten verab-
schieden. Dafür ist das Mindset, die
Einstellung, jedes Einzelnen entschei-
dend, schließlich haben einige Kolle-
gen naturgemäß Vorbehalte gegen-
über der Digitalisierung, da sie um ih-
ren Arbeitsplatz fürchten. Ein ganz
wichtiger Punkt ist deshalb sicherlich,
dies vorzuleben und die Mitarbeiter
von den Vorzügen zu überzeugen. Auf
der anderen Seite soll sich dies auch in
den Zielvereinbarungen und Incen-
tives widerspiegeln und dadurch zu-
sätzliche Anreize schaffen.

Das Mindset jedes Einzelnen ist entscheidend
Pia Burkarth, Corporate
Controllerin bei G+D, refe-
riert beim Wirtschaftszei-
tung Forum am 25. März
virtuell über „New Work in
Controlling & Finance: Zeit
für innovative Interaktion“.

Interview: Robert Torunsky
Foto: Max Reinwald
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„Das mobile Arbeiten stellt
ganz neue Anforderungen an
Führungskräfte, etwa den
Teamgeist und die Motivation
der Mitarbeiter im Homeoffice
aufrechtzuerhalten.“

Pia Burkarth

Pia Burkarth
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SCA Portfoliomanagement
Telefon: +49 (0) 9401 / 53974-0
office@sca-pm.de
www.sca-pm.de


